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 un ſtirbt Sie leyder! doch. Wir dachten gantz ge

wiß,SKan Kraut und Pflaſter nichts an dieſer Kranck—K heit heilen;

Riß, j
Und ſucht der Schwachheit Krafft und Starcke zu ertheilen.
Der Himmcl hort vielleicht des Hauſes Nothdurfft noch,

und ſieht derFreunde Schmertz, der Mutter jammernd Aechzen,

Des Mannes Klaglichthun, der Kinder ſehnlich Lechzen,

Und jammert ihn ſein Schluß. Nein! denn nun ſtirbt Sie doch.

Geheimnißvoller GOtt! wie wunderbar biſt du?
Und, o wie unerforſcht in allen deinen Wegen?
Du ziehſt den Vorhang uns vor unſern Augen zu,
Und leiteſt unſern Fuß auf unerkannten Stegen.
Beſonders ſpielſt du auch mit Leben und mit Tod.
Seht unſre Kuhnin an! Ein jeder wird geſtehen:
Nichts konnte klaglicher als dieſer Fall geſchehen.
Und doch gefallt er dir, Geheimniß-voller GOtt!

Das iſt zwar freylich wahr, Dir geht nichts weiter ab,
Du biſt, Wohlſelige! nicht eben zu beklagen.
Geht gleich Dein junger Leib ſo zeitig in das Grab,

So wird drum doch Dein Ruhm nicht mit dahin getragen.
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Zu dem entgehſt Du hier ſo mancherley Gefahr.
Und wechſelſt Torgau leicht mit Salems frohen Auen,
Was hier noch Hoffnung iſt, kanſt Du nun drutlich ſchauen.
Und lebſt in Ewigkeit, das iſt zwar freylich wahr.

Die hinterblieben ſind, die aber trifft die Noth.
Jn unſrer gantzen Stadt weint manch ſonſt hartes Auge.
Die Anverwandten ſtehn, beweinen Deinen Tod
Mit Thranen, ja vielmehr mit ſcharff geſaltzner Lauge.
Hier leiden ſonderlich ein kaum gebohrnes Kind,
und auſſer dem noch dreh verwayſte Liebes-Kertzen,

Ein angſtlich Mutter-Hertz, ein Mann voll Leid und
Schmertzen,

Die, ſag ich, leiden hier, die hinterblieben ſind.

Erhebt hier das Gemuth, hort dreyer Freunde Wort,
Die zwar ihr Thranen-Maaß auch zu den Stromen gieſſen,
Die vor die Selige gantz billig fort und fort
Gleichſam als unerſchopfft aus Euren Augen flieſſen,
Die aber die Vernunfft und Liebe dennoch zieht,
An ein erquicklich Wort, wo moglich zu gedencken,
Und nach dem bittern Kelch den Troſt-Kelch einzuſchencken.
Gonnt uns demnach ein Ohr. Erhebt hier das Gemuth.

Du Rahel, weine nicht! Sey ſtarck, und troſte dich,

Sind dir die Toöchter gleich beyderſeits genommen,Und klagſt du billig: Es geht alles über mich;
So wird davor viel Guts auf deine Enckel kommen;

Geſetzt, daß dir ein Troſt des Alters nun gebricht.
So wiſſe: GOtt dein GOtt hort und erhort dein Klagen,
Und iſt ſchon drauf bedacht, das Troſt-Wort dir zu ſagen:
O Mutter laß dein Schreyn, und Rahll weine nicht.

Betrubter Ehe-Mann, Dir fallet in der That
Auf einmahl ſehr viel hin. Dein Vortheil, Dein Ergotzen,
Der lieben Kinder Zucht, Dein Beyſtand, Troſt und Rath,
Und ſo ſcheint Dein Verluſt faſt gar nicht zu erſetzen.



Doch halt Dich nur an den, der alles geben kan,
So wird er Deine Laſt ſo zu erleichtern wiſſen,
Daß Du von hinten ihn wirſt ſehn und preiſen muſſen;

Und hiermit trotte Dich, betrubter Eht-Mann.

Euch nimmt der HErr nun auf, die Jhr der Mutter Bild
Als zarte Pfander noch dem Vater taglich zeiget,

Drr iſt ins kunfftige Euch Mutter, Sonn und Schild,
Der jedes Vater iſt, wer ſich vor ihm nur beuget.
Kommt mit Gebet und Flehn, und dann verlaßt euch drauf,
Er wird Euch allzumahl mit Freundlichkeit umfaſſen,

Wenn Vater, Mutter, Freund, und alle Euch verlaſſen
So glaubt nur ſicherlich, Euch nimmt der HErr nun auf.

Zuletzt verklurte Frau: Du kommſt nunmehr zur Ruh,d

Und wir begleiten Dich mit einem Meer voll Thranen,
Dir deckt nunmehr das Grab Angſt, Noth und Kummer zu,
Uns aber offnet ſich ein Grab voll angſtlich ſehnen.
Du wohneſt nunmehr ſchon im ſchonen Himmels-Bau.
Und alſo ſehen wir, der Spruch wird ietzt Dein eigen:
Das Weib wird ſelig ſeyn auch ſelbſt durch Kinderzeugen,

Dis wunſchen wir Dir noch zuletzt, vrrklarte Frau.
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